
POL ITFORUMWorber Post 7/2006 15

Schwarz15

Schliessung der Aussenschulen?

Zahlreiche Stellungnahmen
sind zur fraglichen Schlies-
sungder Aussenschuleneinge-

gangen. Viele Eltern aus Wattenwil,
Enggistein, Richigen und Vielbrin-
gen wehren sich gegen die geplante
Schliessung. Als Hauptargumente
führen sie die Vorteile von kleinen
Mehrjahrgangsklassen, das familiä-
re Umfeld, sichere Schulwege sowie
die Erhaltung lebensfreundlicher 
und attraktiver Aussenorte ins Feld.
Sie sind nicht bereit, ihre Kinder 
in die anonymen Schulzentren von
Worb oder Rüfenacht zu schicken,
wo Gewaltbereitschaft herrsche und
die Qualität des Unterrichts unbe-
friedigend sei. Diese Argumente
sind teilweises nachvollziehbar und
verständlich.
Tatsache ist aber, dass über 500 Kin-
der in die Primarschulen in Worb
oder Rüfenacht gehen und nicht das 
Privileg haben, kleine Mehrjahr-
gangsklassen in einer geschützten
Umgebung zu besuchen. Wäre es 
daher nicht sinnvoll, auch in den
Schulzentren Worb und Rüfenacht 
gemischte Klassen mit kleineren
Schülerzahlen einzuführen, die allen
offen stehen, anstatt ein paar ausge-
wählte Kinder aus den Zentren in
die Aussenschulhäuser zu schicken? 
Tatsache ist auch, dass der von der
GFL vorgeschlagenen höhere Steu-
ersatz von 1.65 keineMehrheit fand.
Das finanzielle Polster der Gemein-
de ist daher nicht sehr komfortabel
und man muss mit den vorhandenen
Mitteln haushälterisch umgehen. Es 
ist daher ratsam, unser Geld in die
Bildung zu investierten und nicht
nur in Schulhäuser. Der Bericht des 
Gemeinderats zeigt klar auf, dass
bei einer Aufrechterhaltung der 
Aussenschulen mit Mehrkosten für 
die Schulgebäude in Millionenhöhe
zu rechnen wäre. Eine Schliessung
der Aussenschulen darf aber nicht 
zu einer Sparübung verkommen.
Das freigewordene Geld muss in die
Bildung investiert werden oder den
Aussenorten zugute kommen.
Als Gegenleistung für den Wegfall
der Schulen sind die Aussenorte
besser mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln an die Zentren Worb und
Rüfenacht anzuschliessen. Für die
Schülertransporte nach Worb und
Rüfenacht kommt nur ein von der 
Gemeinde finanzierter Schulbus in
Frage. Dieser muss auch der Öffent-
lichkeit zur Verfügung stehen und

mit dem ausgebauten öffentlichen
Verkehrsangebot koordiniert sein.
Den Aussenorten soll auch ein
Mehrzweckraum und ein Spielplatz 
erhalten bleiben. In den Zentrums-
schulen ist durch professionelle
Strukturen, eine bedarfsgerechte
Aufgabenhilfe, eine kindergerechte
Pausenplatzgestaltung, einen zeit-
gemässen Schulsozialdienst und
sicherere Schulwege der zunehmen-
den Anonymität entgegen zu wirken
und die Qualität zu verbessern. Das 
frei gewordene Geld lässt sich also
sinnvoll investieren!
Nächster GFL-Höck: Mittwoch, 21.
Juni, um 20 Uhr imRestaurant Brau-
erei. Roland von Arx
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Wie weiter? – ohne «Ballenberg»
für Worb!

In den letzten Wochen wurde
die politische Agenda in Worb
von der möglichen Schliessung

der Aussenschulen beherrscht.
Meistens ging es dabei aber nicht
um die Schulen an sich, vielmehr 
war die Diskussion geprägt von der 
Befürchtung, dass den Aussenorten
der Lebensnerv gezogen wird. Das 
Engagement der Bewohnerinnen
und Bewohner der Aussenorte für 
ihre Schulen ist ein Zeichen der Ver-
bundenheit mit ihrer Umgebung und
der Gemeinde.
Die Vorbereitungsarbeiten zur neu-
en Ortsplanung sind angelaufen, der 
richtige Zeitpunkt also, sich zu fra-
gen, wo und wie unsere Gemeinde
sich entwickeln soll und kann.
Eine Leitidee der SP Worb ist, das 
Zusammenleben innerhalb und zwi-
schen den Dörfern zu stärken. Das
beinhaltet auch, dass die Raumpla-
nung dieMöglichkeiten und Bedürf-
nisse der Aussenbezirke mit berück-
sichtigen muss. Aber was sind deren
vordringlichste Bedürfnisse? Ist es
die Schule, der Dorfladen oder die
Poststelle? In der Gemeinde Worb
müssen jährlich ca. 60 neue Wohn-
einheiten erstellt werden, wenn die
Bevölkerungszahl nicht rückläufig
werden soll. Wie viele Wohneinhei-
ten braucht es da in denAussenorten,
damit die Schülerzahlen gesteigert 
werden können? Bleibt der Charak-
ter der ländlichen Dörfer da noch
erhalten?

Es ist nicht Absicht der SP Worb, die
Aussenorte zu kleinen Ballenberg-
Museen verkommen zu lassen. Eine
Entwicklung muss auch da möglich
sein. Allerdings sind Neueinzonun-
gen im grösseren Stil nicht realis-
tisch, nicht erwünscht und stossen
– bekannterweise – immer auf grös-
sereWiderstände.
In der neuen Ortsplanung werden
sich die Entwicklungsschwerpunkte
deshalb auf Worb und Rüfenacht
konzentrieren: mit einem vielsei-
tigen Angebot an Arbeitsplätzen
und Dienstleistungen, einem fort-
schrittlichen und breiten Angebot an
Bildungsinstitutionen, das allen zur
Verfügung steht.
Ein abwechslungsreiches Freizeitan-
gebot von Skaten bis Tennis gehört 
ebenso dazu, wie auch die Verbesse-
rung der problematischen Verkehrs-
situation. Mit der Genehmigung
des Projektes «Verkehrssanierung
Worb» durch den Regierungsrat,
sind «wir» in diesem Bereich hof-
fentlich ein (kleines) Stück weiter 
gekommen.
Wir hoffen, dass sich Ihr Engage-
ment für die Aussenschulen auf die
Ortsplanung überträgt. Denn jetzt
wird die Entwicklung für die nächs-
ten paar Jahre vorgezeichnet. Setzen
Sie sich ein in Ihrem Dorf, in der 
Begleitgruppe oder in Ihrer Partei.
Wir engagieren uns auch, am besten
mit Ihrer Unterstützung.

Jürg Kaufmann, Co-Präsident

Schweizerische Volkspartei Worb

Kein Aus für die Aussenschulen!

Das waren noch Zeiten, wo
alle Schüler von Rüfenacht 
nach Vielbringen in die Pri-

marschule mussten. Auch ich bin
neun Jahre nach Vielbringen zur 
Schule gegangen und zwar zu Fuss,
mit dem Velo war nur erlaubt, wer
mehr als zwei Kilometer hatte. Als 
der grosse Bauboom in Rüfenacht 
anfangs der Siebzigerjahre angefan-
gen hatte, drängte sich der Bau eines 
Schulhauses in Rüfenacht auf. Die
Regelung war aber so, wer südlich
der Worbstrasse wohnte, musste wei-
terhin nach Vielbringen zur Schule.
Nun, südlich der Worbstrasse, ausser
im Langenloh und in den übrigen
Aussenbezirken, wurde nur wenig
gebaut und der ländliche Charakter 
zum Glück erhalten, dies hat zur 
Folge, dass die Anzahl Kinder nicht
gestiegen ist. Jetzt ist man also auf
die Idee gekommen, die Schulhäuser 
in den Aussenbezirken zu schliessen
und alles in Worb und Rüfenacht 
zu konzentrieren. Hauptgrund zu 
diesem Entscheid sind sicher einmal
mehr die Finanzen, aus meiner Sicht 
gibt es aber gute Gründe, die Schul-
häuser in den Aussenbezirken zu 
erhalten. Kürzlich hat man gelesen:
Disziplin an Schulen ungenügend,
mit solchen Entscheiden, möglichst 
viele Schüler an einzelnen Orten
zu konzentrieren, wird das gerade
gefördert. Ungleiche Bildungschan-
cen, Bildungsqualität sind abhängig
von der Grösse der Schulen, heisst 
es, ich glaube eher das Gegenteil,
kleinere Klassen oder Gruppen sind
doch für die Lehrkräfte überschau-
barer und es kann auf das einzelne
Kind eingegangen werden. In den
Aussendörfern jetzt auch noch die
Schulen schliessen, was reizt es 
da noch eine Familie mit Kindern
zu wohnen? Was passiert mit den
leeren Schulhäusern? Es gibt nur 
eines: Die Aussenschulen müssen
erhalten bleiben, auch wenns unter 
dem Strich letztendlich etwas teurer
sein sollte, die Gemeinde kann das 
verkraften und es dient allen.

Paul Gfeller
Rüfenacht, GGR-Mitglied

Inlineskate-Anlage:
Jetzt ist der Jugendrat gefordert!

Die unendliche Geschichte der 
Inline-Skateanlage ist um
ein weiteres unrühmliches 

Kapitel reicher. Der Gemeinde-
rat hat im Frühjahr beschlossen,
zwischen dem Tennisclub und der 
Inline-Skateanlage eine Lärm-
schutzwand zu errichten. Stolze
40 000 Franken kostet das eigentlich
unnötige Bauwerk. Denn weshalb
sollte eine Nachbarschaft zwischen
zwei Sportbeschäftigungen nicht 
möglich sein?
Auslöser dieser Massnahme sind die
Auswirkungen der im letzten Herbst 
eröffneten Inline-Skateanlage. Es 
ist nicht alleine der Lärm der Skate-
bords und Inline-Skates auf den
laut hallenden Halfpipes, sondern
vielfach die «Begleitumstände». Die
Ausführungen des Gemeinderats an
der letzten Parlamentssitzung lassen
diesbezüglich keine Zweifel offen:
laute Musik stört das Tennisspiel,
schlimmer noch, die jüngeren Ten-
nisspielerinnen müssen sich von den
Benutzern der Inline-Skateanlage
beleidigende anzügliche Bemerkun-
gen gefallen lassen. Des Weiteren
entstehen Schäden und Graffi tis im
gesamten Areal der Hofmatt, die Si-
tuation rund um die Inlineskate-An-
lage droht aus dem Ruder zu laufen.
Das Pechhaftet fast sprichwörtlichan
der Inline-Skateanlage. (Selbst wenn
gewisse Leute die Anlage auf den
Mond schiessenmöchten – auf ihrem
Weg dorthin würde sie mit Gewiss-
heit noch einen Satelliten treffen).
Dabei sah es Anfang 2005 hoff-
nungsvoll aus. Der Jugendrat hatte
die Gemeinde und die politischen
Parteien an den runden Tisch gebe-
ten und dadurch zur erfolgreichen
Standortsuche beigetragen. Rund
ein halbes Jahr nach der Eröffnung
darf nun der Jugendrat keineswegs
verantwortlich gemacht werden für
die Vorfälle auf der Hofmatt. Doch
liegt es nun in der moralischen Ver-
antwortung des Jugendrats, sich im
Dialog mit den Jugendlichen dafür
einzusetzen, dass auf der Hofmatt 
wieder Fairness und Rücksichtnah-
me gelten. Olivier Dinichert

Mitglied GGR

WOXPO: Die FDP Worb wird vom 16.
bis 18. Juni 2006 an der Worber Ge-
werbeausstellung mit einem Gemein-
schaftsstandWorber Gwärb / FDP / SVP
präsent sein. Besuchen Sie uns am Stand
Nr. 16.Wir freuen uns auf Sie!

Worber Verkehrssanierung einen Schritt weiter 

«Baubeginn
frühestens 2010/11»

Die seit vielen Jahren geplante VerkehrssanierungWorb hat eine
weitere Hürde genommen: Die bernische Kantonsregierung hat 
den Strassenplan genehmigt. Laut dem bernischen Amt für Infor-
mation AID ist «ein Baubeginn frühestens 2010/2011 denkbar».

Der Regierungsrat des 
Kantons Bern hat laut
AID den Strassenplan

für die Verkehrssanierung Worb
genehmigt und die Einsprachen
abgewiesen. Damit sei der Weg
frei, um das Vorhaben in das 
Strassenbauprogramm 2009 bis 
2012 aufnehmen zu können.
Mit der Genehmigung des Stras-
senplans hat der Regierungsrat
laut AID die Baubewilligung
für die Verkehrssanierung in
Worb erteilt und die Einsprachen
abgewiesen. Das 60-Millionen-
Projekt sieht eine Entlastung des
Zentrums durch eine südliche
Umfahrung vor. Die Verkehrssa-
nierung Worb wird gemäss Be-
schluss der Kantonsregierung in
das Strassenbauprogramm 2009
bis 2012 aufgenommen.
Parallel dazu müssen laut AID

die noch offenen Fragen zur Fi-
nanzierung geklärt werden. Bis
zum Baubeginn inWorb wird das
neue kantonale Strassengesetz in
Kraft sein, das die Finanzierung
solcher Vorhaben möglicherwei-
se neu regelt. Zu klären sind laut 
AID auch die Auswirkungen des 
Neuen Finanzausgleichs sowie
des Infrastrukturfonds des Bun-
des für Agglomerationsprojekte
auf das Strassenprojekt inWorb.
Falls gegen die Plangenehmigung
keine Beschwerde beim Verwal-
tungsgericht eingereicht wird, ist 
laut AID ein Baubeginn «frühes-
tens 2010/2011 denkbar».Voraus-
setzung sei, dass der Grosse Rat
die Verkehrssanierung Worb im
Strassenbauprogramm 2009 bis 
2012 belasse und den erforderli-
chen Kredit genehmige. WoPo

Gemeindeparlament genehmigt Worber Rechnung 2005

Rundum lobende Worte
Die Worber Rechnung 2005 hat im Gemeindeparlament durch-
wegs lobende Worte gefunden. Die Rechnung, die bei ausser-
ordentlichen Abschreibungen von 975 000 Franken mit einem
Ertrags überschuss von 275 000 Franken abschliesst, wurde vom
Parlament einhellig genehmigt.

Der Worber Finanzminis-
ter, SP-Gemeinderat Jo-
nathan Gimmel, sagte vor 

dem Parlament, die Rechnung
2005 präsentiere sich über weite
Strecken erfreulich. Man dürfe
sich aber nicht blenden lassen:
Das gute Ergebnis sei auch das
Resultat einmaliger Steuertei-
lungen, Buchgewinne und Infra-
strukturbeiträge.
SVP-Sprecher Hans Ulrich Born
sagte, trotz zweimaliger Steuer-
senkung auf jetzt 1,60 Einheiten
sei der ideale Steuerfuss noch
nicht erreicht. Die SVP verzichte
aber vorläufig auf entsprechende
Vorstösse.
FDP-Sprecher Guy Lanfran-
coni erhob drei Forderungen:
Die Desinvestitionen langfristig
planen, Szenarien bezüglich der 
«alarmierend steigenden Fürsor-
gekosten» entwickeln, Verzicht
auf Vorstösse mit Folgekosten
undMehrausgaben.
SP-Sprecher Alfred Wirth zeigte
sich ebenfalls erfreut über das 
gute Rechnungsergebnis und
wandte sich gegen allfällige

Steuersenkungsgelüste. Ab 2007 
sei mit schwierigen Situationen
zu rechnen, weil ausserordent-
liche, nicht budgetierte Erträge
ausbleiben dürften.
Die Worber Gemeinderechnung
2005 schliesst mit einem Auf-
wand von 43,5 und einem Ertrag
von 43,8 Millionen Franken ab.
Zum Ertragsüberschuss von
275 000 Franken gesellte sich
gegenüber dem Voranschlag
eine Besserstellung von 975 000
Franken für ausserordentliche
Abschreibungen zugunsten gros-
ser Investitionen.
Die Nettoinvestitionen erreichten
mit 3,4 Millionen Franken knapp
80 Prozent der budgetiertenWer-
te. Als Folge der Investitionstä-
tigkeit bei den Schulanlagen und
im Worbboden weisen die Brut-
toinvestitionen mit 7,3 Millionen
Franken laut Botschaft «eine be-
achtliche Höhe aus».
Die Schulden der Gemeinde
Worb waren Ende 2005 auf das 
«40-Jahre-Rekordtief» von 9,2 
Millionen Franken gesunken.

MC
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